Eduard Schrack (1889-1979)

geboren am 6. Oktober 1889 

1918
Entwicklung (zusammen mit Robert Ettenreich) der ersten österreichischen, für industrielle Fertigung geeigneten Radioröhre

1920
Radiolaboratorium E. Schrack, Wien


Eintragung in das Handelsregister

1921
Erfindung (zusammen mit Robert Ettenreich) des „Balancegenerators“, eines mittels Elektronenröhren realisierten negativen Widerstandes zur Schwingungserzeugung
1928
Die Radiowerke E. Schrack beschäftigen 250 Mitarbeiter zur Fertigung von Radioröhren mittels 55 Spezialmaschinen auf Grund von 20 Radiopatenten von E. Schrack

1929
Promotion zum Dr. phil. (Physik) an der Universität Wien

1929
Radiowerke E. Schrack AG in Wien 14, Flötzersteig, beschäftigen 600 Mitarbeiter. Fertigung der Triotron-Röhren, die auch von Philips und Telefunken in Verkauf gebracht wurden.


Erzeugung von Radio-Apparaten

18.Dezember 1938
Übernahme der Radiowerke Schrack AG von Philips und Umbenennung in „Wiener Radiowerke AG“ (WIRAG) als ein Betrieb des Philip Konzerns

1938
Gründung der Schrack-Ericsson AG, Wien-Meidling (Wien 12), Pottendorferstraße, (als Nachfolger von „Deckert und Homolka“ (gegründet 1872) und der „Ericsson Österreichischen Elektrizitäts AG“ (gegründet 1913)


Erzeugung von Telefonanlagen

1945
Vollständige Plünderung des Werkes durch die russische Besatzungsmacht

31.8.1948
Gründung der „Schrack Elektrizitäts AG“ 


Neben Telefonen und Telefonanlagen werden auch Sicherungsautomaten und Fehlerstrom-Schutzschalter nach eigenen Patenten erzeugt.

1952
Eintritt von E. Harald Schrack in das Unternehmen

1970
E. Harald Schrack Generaldirektor


Strukturänderung von der Elektromechanik zur Elektronik

1979
Tod von Dr. Eduard Schrack im Alter von 90 Jahren 

„Wie Sie wissen, gehöre ich der Vereinigung Österreichischer Industrieller seit dem 1. April 1956 an. Ich hatte in den ersten Jahren wiederholt Gelegenheit, Herrn Baurat Dr. Schrack in Sitzungen zu erleben, und kann nur eines sagen, dass sein Auftreten und seine Wortmeldungen Ausdruck einer großen, überragenden und vor allem schöpferisch-dynamischen Persönlichkeit waren. Er gehörte in dieser Hinsicht zu den außergewöhnlichen Menschen, denen ich in meinem Leben begegnen konnte, sprach doch aus ihm unermüdlicher Wissens- und Forscherdrang.“ (Prof. Herbert Krejci, Generalsekretär der Vereinigung Österreichischer Industrieller, anlässlich des 100. Geburtstages von Dr. Eduard Schrack)
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